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. Du hast die Wahl - Migration gestalten
07. September 2009

Tempelhof-Schöneberg ist ein interkultureller Bezirk.
Fakt ist: Die Berliner Migrationsbevölkerung ist ein wichtiges Potenzial für unsere gemeinsame 
wirtschaftliche, kulturelle und soziale Entwicklung. Erst durch Einwanderung ist Berlin zu der 
weltoffenen, kulturell vielfältigen und attraktiven Stadt geworden, auf die wir mit Recht stolz sind. 
Gleichwohl sind Probleme wie ungleicher Zugang zu Bildung, zu Einkommen sowie zur Gesund-
heitsversorgung nicht weg zu diskutieren: Diese gesellschaftlichen Teilhabechancen zu verbes-
sern ist dringende Aufgabe der Politik und wesentliche Voraussetzung für eine gut funktionieren-
de Demokratie! 

Wir brauchen jeden und jede - Wir sind alle Berlinerinnen und Berliner!

Die Förderung interkulturellen Lebens durch gesellschaftliche Teilhabe und Partizipation in allen 
Lebensbereichen ist ein „roter Faden“ in meiner politischen Arbeit. Als Mitglied der AG Migration 
bin ich der festen Überzeugung: Gemeinsames Engagement ist der Motor für eine starke sozialde-
mokratische Politik.

 Mein vor-Ort-Engagement. Bei vielen Gelegenheiten habe ich mich in den vergangenen vier 
Jahren mit den Themen Migration und Integration vor Ort informiert - nur um einige zu nennen: Mit 
den Besucherinnen der Seniorenfreizeitstätte HUZUR habe ich zu Gesundheit und Pflege disku-
tiert, ebenso wie mit VertreterInnen der interkulturellen Arbeit bei meiner Sommerfrühstücksreihe 
in diesem und im vergangenen Jahr. 
Ich bin aktives Mitglied verschiedener Vereine, u.a. friedenau-integrativ e.V. oder AFGHAN e.V. Ich 
nutze den alljährlichen „Tag der offenen Moschee“ zur Diskussion mit Moscheegemeinden. Ich 
habe viele Menschen mit aufenthaltsrechtlichen Anliegen unterstützt, die mich in meiner Bürger-
sprechstunde entweder persönlich oder auf anderen Wegen um Hilfe gebeten haben. 

 Meine Standpunkte. Eine erfolgreiche Integrationspolitik leitet sich nicht aus dem Denken 
von Kulturendifferenzen ab. Integrationspolitik ist immer auch Anti-Rassismuspolitik und will 
Emanzipation stärken. 
Mit meinem NEIN zum „Gesetz zur Umsetzung aufenthalts- und asylrechtlicher Richtlinien der 
Europäischen Union“ am 14.06.2007 habe ich meiner Haltung Nachdruck verliehen. Trotz hart 
erkämpfter Erfolge z.B. beim Bleiberecht überschreitet dieser Kompromiss meine sozialdemo-
kratische Schmerzgrenze. Die Union versteht Zuwanderungs- und Integrationspolitik immer noch 
weitgehend als Abwehrpolitik gegen die Tatsache „Deutschland ist ein Einwanderungsland“. 
Vor allem aus frauen-, familien- und jugendpolitischer Sicht weist das Gesetz erhebliche Mängel 
auf. Zwangsehen werden so nicht verhindert, vielmehr werden schwer überwindbare Hürden für 
eine Familienzusammenführung aufgebaut. Erschwert wird zudem die Einbürgerung von 
Jugendlichen.  



Was wir wollen. 
 Gesundheit darf nicht von der Herkunft abhängen. Als Gesundheitspolitikerin kämpfe ich für ein 
Präventionsgesetz, das in dieser Legislaturperiode bedauerlicherweise von der Union blockiert wor-
den ist. Dieses längst überfällige Gesetz ist gerade für Kinder aus sozial benachteiligten Familien von 
herausragender Bedeutung, denn sie tragen ein nachweislich höheres Gesundheitsrisiko. Ich bin der 
Meinung: Gesundheit darf nicht vom Portemonnaie und schon gar nicht von der ethnischen Herkunft 
abhängen. Auch in der Pflege muss Qualität für alle gleichermaßen gelten: Auf meine Initiative hin ent-
hält das SGB XI - Soziale Pflegeversicherung - die Maßgabe einer kultursensiblen Pflege.

 Deutschland braucht Einwanderung - Einwanderung braucht Integration. Wir Sozialdemokra-
tinnen und Sozialdemokraten wollen, dass in unserem Land Menschen mit verschiedener Herkunft 
eine gemeinsame Zukunft aufbauen können. Wir wollen EinwandererInnen in ihrem Mut stärken, hier 
in Deutschland ihre Heimat zu finden. Der Spracherwerb ist hierfür die erste und wichtigste Vorausset-
zung, aber auch  die öffentliche Förderung der Migrantenkulturen und ganz besonders der Bereich der 
interkulturellen Bildung.

 Deutschland muss für Fachkräfte attraktiver werden. Wir müssen und wollen für Einwanderer 
attraktiver werden. Wir wollen qualifizierte Einwanderung besser ermöglichen und steuern. Gleichzeitig 
wollen wir die Menschen, die bereits im Lande sind, in den Arbeitsmarkt integrieren.

 Abschlüsse aus Herkunftsländern anerkennen. Viele Einwanderer sind gut ausgebildet, müssen 
aber erleben, dass ihre Qualifikationen in Deutschland nicht anerkannt werden. Damit sie in Zukunft 
mehr Möglichkeiten haben, ihre Fähigkeiten zum Einsatz zu bringen, planen wir eine bessere Anerken-
nung von Qualifikationen aus Herkunftsländern.

 Kettenduldungen vermeiden. Mit dem rot-grünen Zuwanderungsgesetz wurde die Duldung zwar 
nicht gänzlich abgeschafft, aber für Geduldete der erste Schritt zum Übergang in einen gesicherten 
humanitären Aufenthalt getan. Ergänzt wurden die Regelungen zum humanitären Aufenthalt mit der 
erfolgreichen Bleiberechtsregelung. Wir setzen uns für die Abschaffung der Kettenduldungen ein - kann 
der Aufenthalt aus humanitären Gründen nicht beendet werden, soll ein Aufenthaltstitel erteilt werden.

 Humane Flüchtlingspolitik. Für die Menschen, die aus ihrer Heimat nach Deutschland geflüchtet 
sind, muss gelten, dass wir die humanitären Spielräume konsequent nutzen. Außerdem müssen Flücht-
linge angemessenen Zugang zu sozialen Leistungen erhalten. Für Opfer von Zwangsheirat wollen wir 
ein erweitertes Wiederkehrrecht einführen.

. Einladung
Hatice Akyün liest aus ihrem Buch „Einmal Hans mit scharfer Soße“

Gelegenheit zum Gespräch mit Mechthild Rawert, MdB

 Wann: Sonntag, 20. September 2009, 19:30-22:00 
 Wo: Deutsch-Türkische Musikakademie Kyffhäuser Str. 23, 10781 Berlin 

Aus dem Inhalt: „Hans und Helga heißen alle Deutschen bei uns Türken“, schreibt Hatice Akyün, „und 
jedes Mal, wenn ich in die Türkei fahre, heißt es: ‚Hast du jetzt endlich einen Hans gefunden?‘ Natürlich 
habe ich ihn noch nicht gefunden. Ein Hans, der galant genug wäre, mir beim ersten Date wie in der 
Türkei üblich die Autotür aufzuhalten, ist mir noch nicht begegnet. Und türkische Männer trauen sich 
nicht mehr in meine Nähe. Seither bin ich das Sorgenkind meiner Familie. Sie kennen meine Familie 
noch nicht? Dann kommen Sie her, und setzen Sie sich, und vergessen Sie nicht, etwas zu essen mit-
zubringen, denn das macht man so bei uns. Ich entführe Sie in ein Deutschland, das Sie unter Garantie 
noch nicht kennen. Geschichten aus 1001 Nächten im Ruhrpott, nachdem mein Vater nach Deutsch-
land gekommen ist, um hier zu arbeiten. Stellen Sie sich auf eine längere Reise ein, denn es geht um 
so etwas wie den Eintritt in ein anderes Universum.“ 

Ich freue mich auf Sie!

Herzlichst Ihre
Mechthild Rawert


